Herausgeber: 


Buchdrucker Krieg. 


Ueber den Weinbau. ‚ 


Die Art und Weife, wie der Beinfot ange⸗ 


: baut und gepflegt, wie der Moſt gekeltert, und wie 


der Wein bei der Aufbewahrung behandelt wird, iſt 
ſo verſchieden, daß nicht nur jedes Land, ſondern 
beinah jeder Ort, wo der Weinbau im Großen 
betrieben wird, hierin ſeine beſondern Gewohn⸗ 


heiten, fein Eigenthümliches hat. Das mag denn 


wohl in den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen, in der Lage 
des Orts, in der Beſchaffenheit des Bodens 1c,, 
feinen natürlichen Grund haben; daß man aber bei 


der Behandlung des Weinſtocks und ſeiner Fruͤchte 


zum eignen Nächtheil der Producenten in allen 
Laͤndern noch große Fehler begeht, dies wird in 
vielen Schriften, die von dieſem Gegenſtande han⸗ 
deln, dargethan. Es kann daher weder auffallen, 
noch den hieſigen Einwohnern zum beſondern Vor⸗ 


wurf gereichen, wenn behauptet wird, daß auch bei 


* 


— 


Ale Weinbau i in e Gegend 1 5 o a 
Unzweckmaͤßige beſteht, daß man noch immer auf 
der breiten Straße der Gew ohnbeit fortgehet, unbe⸗ 


kümmert um die Wege, die näher und ſicherer zum 


Ziele führen. Und das iſt auch eben nicht zu tadeln, Be 
ſo lange nicht die naͤhern oder beſſern Wege ſo 


deutlich bezeichnet ſind, daß Jeder ſie waͤhlen kann, 
ohne Beſorgniß, ſich zu verirren und das Ziel zu 
verfehlen. Aber man weiß auch, daß man in 


neuerer Zeit in mehrern Gegenden Deutſchlands 
und der benachbarten Länder gute Fortſchritte in 


der Verbeſſerung des Weinbaues gemacht hat; und 


da wuͤrde es doch nicht loͤblich ſeyn, wenn man hier 
a zuruͤck bleiben, wenn man dieſen Erwerbszweig 


hier vernachlaͤßigen wollte. An einzelnen Ver⸗ 
ſuchen, den Weinſtock auf eine richtige, natur⸗ 
gemaͤße Weiſe in den Gaͤrten oder auf den Bergen 
zu erziehen, fehlt es auch bei uns nicht; allein dieſe 


Verſuche wurden nie allgemein bekannt, und ehe 


das Publikum von ihrem Nutzen überzeugt wurde, 
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gingen ſie mit dem Ableben derer, die ſie anſtellten, 


wieder verlorenz denn gerade die Maͤnner, die eine 
Verbeſſerung am willfaͤhrigſten aufnehmen und 
weiter verbreiten ſollten, die Winzer, ſind in der 
Regel aus blinder Anhaͤnglichkeit an das Alte jeder 
Aenderung abgeneigt. Sollen daher die einzelnen 
guten Erfahrungen in groͤßerer Ausdehnung nuͤtzen, 
ſo muß fuͤr die weitere Bekanntmachung geſorgt 
und es muß durch Lehre und Beiſpiel zur Nachfolge 
ermuntert werden. Es hat deshalb hier, unter 
hoͤherer Genehmigung, ſich eine Geſellſchaft von 


Zweck vereinigen, nicht abhalten, ihre Bemuͤhungen 
dem Gemein⸗Beſten zu widmen, um durch Rath 
und That ihren Mitbuͤrgern nuͤtzlich zu werden. 
Jeder weiß, daß eine Pflanze in ſchicklichem 
Boden, auf dem paſſenden Standort und bei ange⸗ 


meſſener Pflege beſſer gedeiht, als wenn Eines oder { 


das Andere fehlt. Sollte es mit dem Weinſtocke 
anders ſeyn? und kann man wohl behaupten, daß 
unſere Winzer wirklich mit der zweckmaͤßigſten 


Erziehungs- und Behandlungsart des Weinſtocks 


Freunden des Weinbaues gebildet, und die Mit⸗ 5 
glieder derſelben wollen zunaͤchſt ſich ſelber moͤ⸗ 


lichſt vollſtaͤndig von dem unterrichten, was dem 
hieſigen Weinbau nuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt; ſie 
wollen ihre eignen Erfahrungen gegen einander 
austauſchen und die Erfahrungen Anderer in dieſem 
Betracht moͤglichſt ſorgfaltig pruͤfen. 
ſoll, worauf es vorzuͤglich ankommt, dahin gewuͤrkt 
werden, die Vorurtheile der Winzer zu beſeitigen, 
die jeder Veraͤnderung abgeneigt und unbedingt 
dem Herkoͤmmlichen ergeben ſind. Das wird nun 
freilich ziemlich ſchwierig ſeyn, da ſogar viele Gar⸗ 
tenbeſitzer an Veraͤnderungen oder Neuerungen 
keinen Wohlgefallen haben. Dieſe werden bei 
jedem Vorſchlage einer Veraͤnderung denken und 
ſprechen: macht nur eure Verſuche, ihr werdet 
zeitig genug wieder umkehren muͤſſen; die Alten 
waren auch keine Narren u. ſ. w. 


bekannt ſind. Und waͤre der Winzer auch, was er 
ſeyn ſollte, Meiſter in ſeinem Fache, beſitzen feine 
Gehuͤlfen die erforderlichen Kenntniſſe? Weiterhin 
wird im Einzelnen davon die Rede ſeyn, wie ſchaͤd⸗ 
lich eine unrichtige Behandlung dem Weinſtocke iſt. 
Die mehrſten Gartenarbeiter ſind nur als gewoͤhn⸗ 


liche Tagelöhner anzuſehen, und doch bedient der 


Nebenbei 


Es wird daher wohl recht langſam hergehen, 


ehe die Rathſchlaͤge fuͤr dieſe oder jene Verbeſſerung 
allgemeinen Eingang finden, ja es wird ſogar nicht 
an Kluͤglern und Spoͤttern fehlen; das wird aber 
die Männer, die ſich für den genannten loͤblichen 


Winzer ſich ihrer zu Arbeiten, die beſondere Kennt⸗ 
niſſe erfordern. Dies muß abgeſtellt werden, wenn 
man will, daß der Weinbau richtig betrieben werden 
ſoll. Es muß uͤberhaupt in der Folge Niemand 
zum ſelbſtſtaͤndigen Betriebe des Winzergewerbes 
zugelaſſen werden, der nicht vorher uͤber den Beſitz 


der noͤthigen Kenntniſſe in feinem Fache ſich 


gnuͤgend ausgewieſen hat. Deshalb ſoll ſpaͤter⸗ 
hin der hohen Landesbehoͤrde das Geſuch vorge⸗ 
tragen werden, eine Winzerpruͤfungs⸗ Commiſſion 
hier einzuſetzen und eine Winzerordnung wieder 
einzufuͤhren. 8 5 

In dieſen Obe man das Ziel 
erkennen, das der Verein gie erreichen wuͤnſcht. 


Die Reſultate ſeiner Berathungen und Unter⸗ 


ſuchungen über alle Theile des Weinbaues, des 
Kelterns und der Kellerwirthſchaft, ſollen nach und 


nach oͤffentlich bekannt gemacht werden, und jeder 


ERDE, 


Kar: AvW, 


Sachkundige wird gebeten, falls er bei einzelnen 

Gegenſtaͤnden abweichender Meinung iſt, dieſe dem 

Vereine zur naͤhern Pruͤfung bekannt zu machen. 
(Wird fortgeſetzt). ; 


Lohn der Kindesliebe. 
(Be ſch u b 


Der Hoffnung Glanz beſtrahlte, gleich der 
Sonne, die alle Finſterniß verdraͤngt, nun auch die 
bekuͤmmerten Gemuͤther, und erhellte jeden truͤben 
Gegenſtand. Robert, dem nun alle Mittel zu 
Gebote ſtanden, fuͤhlte ſich als der Schoͤpfer, Alles 
fo zu ordnen wie es Gluͤck verbreite, darin beſeligt. 
Die Mutter, mit demuthsvollem Sinne, erwartete 


von der Liebe ihres Sohnes ruhig ihr Geſchick, und 


Juſtine dachte gar nicht daran, daß es in ihres 
Bruders Macht bei allen Schaͤtzen das Geringſte 
ſey, fie zu begluͤckenz nur in Barnheims Herzen lag 


ihres Gluͤckes Unterpfand, und fie hatte für weiter 
Eben ſo ſehnlich 


nichts Sinn, als ihn zu ſehen. 
erwartete Barnheim den Augenblick, mit Schick⸗ 
lichkeit feinen Beſuch zu machen. Als er die fo 
beſchraͤnkte Wohnung betrat, die in ihrer Einfach⸗ 
heit zugleich herzerhebend war, überfiel ihn eine 
eigene Rührung. Entfernt von allem Zeremoniel, 
begrüßte man ſich als Bekannte. Die Wehmuth 
war dabei ſichtbar, das Haupt der Familie zu ver⸗ 
miſſen, und in dieſem harmoniſchen Gefühle ver⸗ 
kuͤndigte ſi ch ſchon der innere Zusammenhang ihrer 
Seelen. Alle erkuͤnſtelte Formen verdraͤngte der 
zutrauliche Ton, in dem ſich jedes ausſprach, und 
dadurch kam die lin des 1 5 um ſo 
ae ans Ziel. N55 


Unter Berathungen zwiſchen Mutter und 


Sohn beſeitigte ſich über Barnheims Geſinnungen 
und ſeine Lage jede Bedenklichkeit in Hinſicht einer 
Verbindung mit Juſtinen; auch der Vater hatte 
ihn geachtet, und was ihre Empfindung betraf, 
daruͤber war jeder Theil im Reinen. Barnheim 
hatte Juſtinens Geſtaͤndniß erhalten, wie fein edler, 
reiner Sinn es forderte, 
bei der Mutter um der hochgeliebten Tochter Hand. 


Wie gern geſellte ſich nun auch Juſtine dazu, ſie 


um ihr Lebensglück zu bitten, und geſtand ein, 


wie ſchwer es ihr geworden ſey , ein Gefühl vor 
ihr zu verbergen, was ſie beherrſchen zu muͤſſen 


geglaubt hatte. — Deine kindliche Unterwerfung 
hat Gott vergolten, erwiederte die tiefbewegte 


Mutter, und mit Freuden ſegne ich den Bund 


zweier Herzen, ee Bu im er 


2 au ſeyn ſcheint. 
Der Sohn war in ktloler oo t die i 


noͤthigen Einrichtungen zu treffen. Das in Rede 


ſtehende Guth wurde gekauft, und der ehemalige 


Wunſch der Mutter, an dieſem Orte nur eine 
Hütte bewohnen zu konnen, wandelte ſich in eine 


bequeme Wohnung auf dem Schloſſe, die ſie bald 


beziehen konnte. Robert nahm die Abrede mit ihr, 


Juſtinen bis zur Hochzeit bei ſich zu behalten, 


indeß er Alles; zur Ausſtattung beſorgen wuͤrde. — 


i Ergriffen von dem vielen Guten, rollten der Mutter 


ſtille Thraͤnen herab; dankbar druckte fie ihm die 
Hand. Er ließ ſie jedoch nicht zu Worte kommen, 
und fuhr fort: Machen Sie ſich ja nichts ſchwerz 
auch darf Ihnen nicht bange werden, wenn Juſtine 
Sie verläßt, denn da ziehe ich ein. Sie kennen 


meine Neigung zu Hedwig, der Graͤſin von Eich⸗ 5 


thal Pflegetochter, welche Sie j ja auch lieben. Es 


und er bewarb ſich nun 


De 


* 


— 


ſteht unſerer Verbindung jetzt kein Hinderniß mehr 
im Wege; darf ich ſie wohl bald als Schwieger⸗ 


tochter mitbringen? — Er kuͤßte ihr bei dieſer 


Frage bittend die Hand, und leicht gewaͤhrte ſie, 
was ſie ſchon laͤngſt gewuͤnſcht. — Aber verlaſſen 
dürfen Sie uns auf keinen Fall, ſprach er weiter; 
die naͤchſte, treueſte Freundin bleibt die Mutter, 


Ihr Rath, Ihre Liebe und vielfachen Lebenserfah⸗ 


rungen ſind uns unentbehrlich. O laſſen Sie uns 
dieſen Stab, um uns darauf zu ſtuͤtzen; wie dank⸗ 
bar wollen wir Ihnen dafuͤr ſeyn. — Mein guter, 
lieber Robert, wie genau kennſt Du mich doch! 
Du kleideſt Deine Wohlthaten in das Gewand 


eigner Bedürfniſſe, und indem Du mir den Schein 


e 


leihſt, als leiſtete ich Dir etwas, begegneſt⸗ Du 
meiner Bedenklichkeit, Dir nicht vergelten zu 
konnen. — Dieſe Sorge, unterbrach ſie Robert 
lebhaft, gehoͤrt nur mir! Sie gaben mir das Lebenz 


was iſt heiliger, als dieſes Band der Natur? 


Mutterliebe, Mutterſorgen kann man nicht vergel⸗ 


ten! — Du irrſt, antwortete = Kindesliebe 
a Allmächtig A f 1 


Waͤhrend dieſer unsenertsten. Greigniße 3 
eines Abends Reinhold von ‚feiner Reiſe zurüc, 
Er bemerkte, daß es in der Wittwenwohnung heller 
als gewoͤhnlich war, und nach einer Stunde machte 
er dort noch ſeinen Beſuch. Alle waren uͤberraſcht, 
zumal, 
Weſen war, welche er den Anweſenden als feine 

Schweſter vorſtellte, und hinzuſetzte: ich habe mir 


fie als Stuͤtze für mein Hausweſen geholt, dem ich 


allein nicht laͤnger vorſtehen kann. — Dieſe Erklaͤ⸗ 
rung verfehlte bei Keinem den Eindruck, denn Jeder 
war mit den Verhaͤltniſſen bekannt, und feine edle 


Reſignation erzeugte in allen Gemuͤthern eine ſtille 
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da in ſeiner Begleitung ein weibliches 


Bewunderung. Mit Achtung und Liebe nahm 
man ſeine Schweſter Sophie, ein liebes Maͤdchen 
von 19 Jahren, auf; befonders naͤherte ſich ihr 
Juſtine mit großer Innigkeit. Die Ruͤhrung, mit 
welcher fie Reinholds Seelengroͤße empfand, war 
nicht zu verkennen; auch entging ihm das nicht, 
obwohl er bald das Ganze durchblickte und daher 
feinen ausgeführten Entſchluß als wohlthaͤtig für 
ſich anſah, ehe es zu einer foͤrmlichen Erklaͤrung 
gekommen war. Salting, welcher lange ſchon ſein 


Freund war, fand offne Behandlung. dieſer Angele- 


genheiten fuͤr ihn am wuͤrdigſten, und darum machte 
er ihn mit Allem bekannt. Reinhold blieb dem 
Charakter feiner Entſagung treu; er hatte nun 
das Aeußerſte erfahren, was blieb ihm noch zu 


fuͤrchten uͤbrig? — Kein Zwieſpalt trennte die 


Gemuͤther; Achtung und alt hielt alle 
Theile zuſammen. eh 


vgl 1 8 41 ee x 


Lob der Kälte. n 


Willkommen uns, du Locher on Ben 
Dem rauhen Nord entflohn, his; 
Wir preifen dich in deiner Demantkrone 
Dem lauen Lenz zum Hohn. 5 


Shear widmen bir ber Dichter große Chöre 
Nie ihrer Harfe Spiel, n 

Doch achteſt du nicht eitler dies Ehre 

und wirkſt des Guten og a5 


Du fäpıft und ſtärkſt der Keen gebenskräſte 


Ä Trotz deiner ſtarren Hand, 1057 8 
Und giebſt ſo mild dem Siechen friſche Säfte, 
Und Muth zum Widerſtand. m 


* 


Du zauberft uns auf Strom und See und Baͤchen 
Kryſtallne Bruͤcken hin, 

Und ebneſt uns zu ſpiegelhellen Flächen 8 
Die Silberwellen drin. 


Wir fliegen dann auf fluͤgelſchnellem Stahle 
Von dir umweht einher, ; 

Und eilen drauf zu unſerm frohen Mahle 
Erquickt und ruͤſtiger. 2 


Die Feindin zwar für unſre kleinen Meiſter 
In ſeidnem Strumpf und Hut, f 


Biſt du, fuͤrwahr! du Freundin ſtaͤrkrer 2 


Uns Allen hold und gut . = 


Du fpendeft uns an Senftern, Thür und Ku 
Gefrornes mancherlei; 

Doch nimmſt du uns auch manchen Mutkeheler 
Auf Holz und warmen Brei. 5 


Zwar weit und breit druͤckſt du des Landes Armen, 
Mit deiner Tyranney, 

Haſt aber auch mit ſeiner Noth Erbarmen 
Und trägft ihm Troſt herbei. : 


Du malſt fo wahr auf alt’ und junge Wangen 
Das ſchoͤnſte Roſenroth, 

Und doch liebt dich, uns kuͤnftig zu umfangen, 
Diäer bleiche fahle Tod. . 


Man opfert dir auf allen Aſſembleen, 
Ehrt dich durch Tanz und Ball, 
Ruͤhmt deine Macht i in Kluͤften, Thal und 2, 
Und in den Ebnen all. 


Schr ſelten zeigſt du dich in Suͤdens 5 Rufen, 


In Grönland immerdar; 
Doch weilſt du auch in baͤndereichen Schriften 
Der neuen Weiſen Schaar. 


Sey wo du a wißt auf Flur und e und ie 


Im lebenloſen Stein; 


Doch kehre nie bei unſrer Bruͤder Leiden 
In unſern Herzen ein. 


Strafe der Naſeweisheit. 
Als der Kurfürft von der Pfalz, Karl Ludwig, 


vom Herzoge von Lothringen 1668 bei Genzingen 


war geſchlagen worden, ſpottete die Wirthin zum 
Bocke in Weinheim darüber und ſagte unter 
andern: „Sie wolle Kurpfalz eine Heerde Gaͤnſe 
halten, damit man in Zukunft lieber mit den 


: Federn als im Felde Krieg führen: möchte,” — Der 
Kurfuͤrſt erfuhr os und mE folgenden 8 an ſie 


ergehen: 


Nachdem des Pfalzgrafen Churfürſtl. Durchl. in i 


gewiſſe Erfahrung bekommen, daß des Wirths 
Frau zum Bock zu Weinheim ohnlaͤngſt ſich 
gegen hohe Perſonen verlauten laſſen, Chur⸗ 


pfalz hinfuͤhro eine Anzahl Gaͤnſe zu halten 


damit man lieber mit Federn, als im Feld Krieg 
führe; Als haben Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. ihr 
Anerbieten in Gnaden angenommen, und iſt 
Dero gnaͤdigſter Befehl, daß gedachte Wirths⸗ 
frau die Churpfälzifche Canzley jahrlich mit 
Schreibfedern genugſam verſehen, ſolche alle 
Jahre, auf Martini das erſtemal, richtig liefern, 
auch daß dieſes alſo geſchehe, Canzleydirector 


von Wollzogen darob halten ſolle. Heidelberg 


den 20. Auguſti 1669. Carl Ludwig. 


EN J. 


Homony me. 


Bang ſieht man oft in Wolken mich, 

Gewitter draͤuend ſchnell voruͤber eilen; 

Dafuͤr wird man auf mir recht gerne ſich 

In Liebchens heiterm Angeſicht verweilen; 

Auch wird von Achtung man fuͤr den entzuͤndet, 
In deß Charakter man mich edel findet. 
Gefaͤhrlich doch kann durch die Luft ich werden, 
Ach! und ſo mancher Maͤchtige auf Erden 

Hat mit der Feder in der Hand 

Durch mich oft auf ein ganzes Land 

So vieles Unheil ſchon gebracht. 

Sah in des Alterthumes grauer Nacht 

Man Vogel in dem Aether kreiſen, 


Gab man auf mich ſehr ernſtlich Acht, 


Um, wer weiß was, aus mir dann zu beweiſen. 
Für mich wollt einſt die halbe Chriſtenwelt 
Vom Tago bis zur Donau und zum Rhein, 
Vom Po bis zu dem fernen Belt, 

Mit einem Kreuz bezeichnet ſeyn. 

Es ward beim Fiſchen einſt durch mich 


Sankt Peter in dem Glauben feſt beſtaͤrkt; 


Und wer nicht ganz genau beim Schachſpiel ſich, 
Wie mich ſein Gegner fuͤhrt, bemerkt, 


Wird ſchachmatt ſicherlich. 


Man findet mich bei Pferden 

Und namentlich auf allen Poſten; 

Vergeſſen wird man jegliche Beſchwerden, 
Verſteht man anders es mit mir, 
Champagner und Maderawein zu koſten. 
Zuletzt erſchein ich noch, mein Leſer! Dir, 
Wenn es Dein Witz noch nicht ergrübelt hat, 
Als Name einer kleinen Stadt. : 


—— — 
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Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Nein. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Das Kaͤmmerei⸗Zins⸗ Getreide, beſtehend in 
1756 Schfl. Roggen, 
12 Gerſte, 
5 80 Hafer, 
ſoll in Termino den 18. dieſes Monats an den 


Mieiſtbietenden verkauft werden. 


Kaufluſtige werden eingeladen, ſich am gedach⸗ 
ten Tage Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhaus⸗ 
Boden einzufinden und ihr Geboth zu thun. 

Gruͤnberg den 14. Dezember 1826. 


Der Magiſtrat. 


Privat. Anzeigen. 


In der Darnmann'ſchen Buchhandlung in 
Zuͤllichau iſt zu haben: : 
C. G. Weinlig, verbefferter Brannt- 
weinbrenner und Liqueurfabrikant. 
Nach Erfahrungen vieljaͤhriger Verſuche heraus⸗ 
gegeben und vermehrt mit einer vollſtaͤndigen 
Unterweiſung zur Eſſigſiederei, zu allen Arten 
von kuͤnſtlichen Eſſigen, und zur Bierbrauerei 
nach engl. Methode, ſo wie auch zur Bereitung 
der gewöhnlichen und vorzuͤglichen Biergattun⸗ 
gen. Vierte, des Nachdrucks wegen wohlfeilere 
Ausgabe. Mit 2 Kupfertafeln, gr. 8. Frank⸗ 
furt a. M. * 1 Rthlr. 


— — — — 
1 


Der Buchfuͤhrer E. G. Bartſch in Freyſtadt 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Weihnachtszeit 
mit einem Lager verſchiedener Nuͤrnberger Spiel⸗ 
waaren, Puppenbaͤlge, Puppenkoͤpfe und andern, 
für Kinder zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignenden 
Gegenſtaͤnden, zu beſtbilligen Preiſen. r 


7 2 


L 


* 


Auch ſind bei mir ſtets zu haben: 

A. B. C.⸗Buͤcher mit und ohne Bilder, Jugend⸗ 
ſchriften, Taſchenbuͤcher, verſchiedene Kalender 
fuͤr 1827, Andachtsbuͤcher, Vorſchriften, Zeich⸗ 
nen⸗, Mahl- und Illuminir-Buͤcher, Brief 
ſteller, Kochbücher, gebundene Schreibe-Buͤcher, 
diverſe Sorten von Brief-, Noten-, Schreib-, 


Zeichen- und bunten Papieren, Pappen, Feder⸗ 


poſen, Siegellack, Siegeloblaten, Blei- und 
Rothſtifte, Tuſchkaſten, ſchwarze Kreide, Reiß⸗ 
zeuge, Reißfedern, Malerpinſel, ſauber illumi⸗ 
nirte Stammbuchblaͤtter, Viſitenkarten, Neu⸗ 
jahrswuͤnſche, Stickmuſter u. ſ. w. Alle Auf⸗ 
träge werden prompt erfüllt werden. 5 

E. G. Bartſch. 


Ich habe am Sonntage den 10. d. M. Abends 


in der Todtengaſſe eine Uhr gefunden, welche ich 


dem Eigenthuͤmer nach Entrichtung der Inſertions⸗ 
Gebuͤhren zuruͤckzugeben bereit bin, wenn ſelbiger 
ſich bis Ausgang dieſes Monats meldet, im entge⸗ 
gengeſetzten Falle wuͤrde ich annehmen, daß ſie der⸗ 
ſelbe nicht mehr zuruͤck verlangt. 

Auguſt Raͤdel, 


* 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 


Ladenpreiſen ſtets vorräthig zu haben: 


Handbuch der neueſten Geographie fuͤr Kaufleute, 
Militaͤr-Perſonen und Lehrer gelehrter und 
hoher Schulen. Erfurt und Gotha 1826. 8. 

Lu 2 gr. 

Schulze, allgemeines Haus- und Wirthſchafts⸗ 
buch, oder der erfahrene Rathgeber für Haus⸗ 

vaͤter und Hausmütter in der Stadt und auf 
dem Lande. Erſter Theil. Quedlinburg und 
Leipzig 1826. 8. 20 far. 

Zerrenner, der neue deutſche Kinderfreund, ein 
Leſebuch fuͤr Volksſchulen. Halle 1827. 8. 


2 ſgr. 6 pf. 


Coſorti, der inſtruktive Tanzmeiſter fuͤr Herren 
und Damen. 12. Ilmenau 1826. geh. 10 ſgr. 
Deſormes kurzgedraͤngtes aber vollſtaͤndiges Hand⸗ 
büchlein der Bienenzucht. Nach dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen. 8. Ilmenau 1826. 10 ſgr. 


arbeitet beim Herrn Tuchfabr. Nicolai. 
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Neueſte und zweckmaͤßigſte Anleitung zum Unter⸗ 
richte im praktiſchen Kopfrechnen, in der Or⸗ 
thographie, in der Sprachlehre, in ſchriftli⸗ 
chen Aufſaͤtzen und im Briefſchreiben, in der 


Formenlehre und zum Katechiſiren. Für 
Volksſchullehrer. Quedlinburg und Leipzig 
1826. 8. i 25 ſgr. 


Preuß, Alemannia oder Sammlung der ſchoͤnſten 
und erhabenſten Stellen aus den Werken der 
vorzuͤglichſten Schriftſteller Deutſchlands, zur 

Bildung und Erhaltung edler Gefuͤhle. Ein 
Handbuch auf alle Tage des Jahres fuͤr Ge⸗ 
bildete. Drei Theile. 8. Berlin, geheftet 
in Umſchlagg 8 rtlr. 
Hoffmann, allgemeiner Hausſchatz; ein neuer 
zuverlaͤßiger Rathgeber für Jedermann. Zwei 
Theile. Münden 1826. 12. geh. Urtlr. 

Friederich, Serena. Die Jungfrau bei und nach 

ihrem Eintritte in die Welt. Ein Erbauungs⸗ 
buch für veligiös gebildete Toͤchter. 2 Theile. 
Frankfurt a. M. 1826. 8. geh. 1 rtl. 26 ſgr. 3 pf. 

Hauff, Maͤhrchenalmanach für Söhne und Toͤch⸗ 
ter gebildeter Stände, Stuttgart 1827, 
Taſchenformat. gebd. Urtlr. 26 for, 3 pf. 
Reinhold, Carolina, Ammen-Maͤhrchen zur Un⸗ 
tterhaltung und Belehrung für kleine Kinder. 
Nuͤrnberg 1827. Taſchenformat. gebunden 
SS „ 22 ſgr. 6 pf. 
Zur Beurtheilung der Schrift: Die katholiſche 

a Kirche Schleſiens. Breslau 1826. 8. geh. 


, 7 ſgr. 6 pf. 
Der kleine Zeichner und Mahler. Geſchenk fuͤr die 
Jugend. — 18 
Der kleine Mahler, oder: nuͤtzliche und angenehme 
Beſchaͤftigung für die Jugend. 15 for. 
Gruͤndliche Unterweiſung im Blumenzeichnen, 
ite, 2te Lieferung & 12 ſgr. 6 pf. 


Kleine Bilderſammlung fuͤr Kinder zum Nach⸗ 


zeichnen und Illuminiren. 5 for. 
28 Blatt Figuren⸗Gruppen, zum Nachzeichnen 
fuͤr Kinder. 3 ſgr. 9 pf. 


12 Blatt dergleichen BE 5 far. 
200 Abbildungen zum Nachzeichnen und Illumi⸗ 
5 niren. 5 gr 
25 geradlinige Vorlegeblaͤtter zum Nachzeichnen. 
: 11 ſgr. 8 pf. 
Vorlegeblaͤtter zum Unterricht im Landſchafts⸗ 
Zeichnen fuͤr Schulen und zum Selbſtun⸗ 
terricht. a 10 fgr. 


. 


Die allezeit fertige Stickerin. Ein Geſchenk für 
das ſchoͤne Geſchlecht. 17 ſgr. 6 pf. 
x 7 * 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 
Den 25. November: Abtheilungs⸗Schneider⸗ 


Mſtr. und Jaͤger J. G. Maue ein Sohn, George 
Friedrich Albert. 
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Den 30. Tuchbereitergeſ. C. A, Schmelzer ein i 


Sohn, Carl Robert. 
Den 6. Dezember: Heuler oh. George Hel⸗ 
big ein Sohn, Johann Auguſt. 


Tochter, Johanne Beate Henriette. 


Den 7. Tuchmachergeſ. J. C. T. Heinrich eine 


Den 8, Vorwerkshofmann I A Chr. Bothe ein 


Sohn, Johann Auguſt. 


Den 9. Tuchm. Mt, Gottlieb Menſchel ein 
Sohn, Ernſt Heinrich. — Tuchfabrikant A. Eimer 


ein todter Sohn. 
Getraute. 


— 


Aötheilungs Schuhmacher Carl Gottlieb Mort, 

mit Juliane Henriette Nieſchalck. 3 
Den 14. Tuchm. Mſtr. C. €. Hentſchel, mit 

Wittwe J. D. Koſan geb. Gutſche. 5 


Geſtorbne. 1 

Den 8. Dezember: Bürger und Eigenthuͤmer 
Joh. Chriſt. Helbig Sohn, Carl Chriſtian, 14 Jahr 
7 Monat 15 Tage, (Krämpfe). 

Den 9. Einwohner Johann Gottlieb Leutlof, 
42 Jahr 9 Monat, (Abzehrung). — Tiſchler⸗Mſtr. 
Traugott Brieger Tochter, Auguſte Helena, 20 
gan (Abzehrung). 

Den 10. Haͤusler J. G. Helbig in Kuͤhnau 
Sohn, Johann agu, 4 T e, (Krämpfe). — 
Zimmer Mftr. Joh. Chriſtop ſtoh Se Seifert, 80 Jahr 
6 Monat, (Alterſchwaͤche). — Tuchm. Mſtr. Jere⸗ 
mias Derlig Wittwe, Anna Eliſab. geb. Augſpach, 
77 Jahr 9 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 11. Kutſchner Johann Friedr. Barrein in 
ehen Tochter, Anna — 4 Wochen, 


Stiekſluß), 


* 5 Den 12. Wittfrau M. 2. Meyer geb. Pratſch, 
J Den 13. Dezember: Scene 68 San Srawaferfug 
4 Endet, mit Igfr. 5 £ 
3 . zu Gruͤnberg. 
oͤch ſter Mittler eringſter en 
\ 1 11. Dezember 1006, Preis Preis. Preis. ne 
— Sgr. Pf. — Sar. Pf. FRE. Sgr. Pf. 
aizen 4 jder en 1 25 1 — E Fr, 21 
Roggen s 26 2 108 1 8 9 
Gerſte, große = 1 7 — 1 88 1 8 
kleine 2 1 2 — 24 Se 1 — 2 
x 27 = 255, — „ — — 
Gbſen 2 = 1116 — 8 1 | — 
n Dierſe „ 4 8 9 1 6 3 18 I 
Heu der Zentner — 21 — — 20 8 20 — 
Stroh . . Idas Schock! 4 — — 3 15 — 22 
/ t 2 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der e Preis viestetfhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 
(Nebſt einer Beilage.) * 
5 f N \ BER 
4 8 
8 3 


I 


eBeikäge 
zum 5iften Stuͤck des Gruͤnberger Wochenblattes. 


Es iſt von dem hohen Koͤnigl. Miniſterio des Innern nachſtehende Bekanntmachung, die 
Öffentliche Ausstellung vaterlaͤndiſcher Fabrikate zu Berlin pro 1827 betreffend, erlaſſen, 
und von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz deren weitere Veröffentlichung 
anbefohlen worden. N a ö 


Des Königs Majeſtaͤt haben zu befehlen geruhet, daß im Jahre 1827 eine 


Ausſtellung vaterländiſcher Fabrikate, nach den, durch die Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre 
vom 7. Juni 1821 ertheilten Vorſchriften ſtatt finden ſoll. In Gemaͤßheit dieſes 
Allerhoͤchſten Befehls wird jene Kabinets⸗ Ordre hiermit wiederholt zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht, ſo wie dasjenige, was heute an ſaͤmmtliche Regierungen, zur 
Ausführung derſelben, verfügt worden, 

Auf Ihren Antrag vom 23. März c. will Ich uber die oͤffentliche Ausſtellung 


inländiſcher Fabrikate, und die fuͤr die ausgezeichnelſten e Preis- Austhei⸗ 


lung, Folgendes hiemit feſtſetzen: 
1) Vom 1. September 1822 an, findet in Berlin die Ausſtellung ſolcher vater⸗ 
laͤndiſchen Fabrikate ſechs Wochen hindurch ſtatt. a 
2) Das Recht, zu dieſer Ausſtellung zugelaffen zu werden, hat jedes Fabrikat, 
auch das gröͤbſte, wenn deſſen Gebrauch allgemein verbreitet, und es im Ver⸗ 
haͤltniß zum Preiſe gut gearbeitet iſt. 


3) Die Gewerbetreibenden, welche an der Ausſtellung Theil nehmen wollen, fi nd | 


gehalten, ſich bei ihrer landraͤthlichen Behoͤrde zu e welche die Nach⸗ 
weiſungen den Regierungen einreichen. 
4) Die Regierungen ernennen eine Kommiſſion zur Prüfung, ob die Gegenſtaͤnde 
von der Beſchaffenheit Er daß fie zur National⸗Ausſtellung sugelafl en wer⸗ 
den koͤnnen. N 
Die Kommiſſion beſteht aus ſechs Fabrikanten unter dem Vorſitze des 
Gewerbe⸗ Raths der Regierung. 
5) Es findet eine Preisvertheilung für die eee Fabrikate, in gol⸗ 
denen, ſilbernen und ehernen Denkmünzen beſtehend, ſtatt; auch beauftrage 


Ich Sie, Mir demnaͤchſt diejenigen Gewerbetreibenden zu höheren Auszeich⸗ 
nungen namhaft zu machen, welche durch weſentliche Verbeſſerungen in der 
Fabrikation und ausgezeichneten Betrieb ihres Gewerbes, einen bedeutenden 
Einfluß auf das Wohl der Provinz und den Abſatz an Fabrikaten geuͤbt haben. 

6) Die Preisvertheilung geſchieht auf den Ausſpruch einer Kommiſſion von funf⸗ 
zehn Mitgliedern, welche hier in Berlin zuſammentritt, und deren Ernennung 
Ich Ihnen überlaſſe. Auch beſtimmt dieſe Kommiſſion, 8 Fabrikate eine 
ehrenvolle Erwaͤhnung verdienen. 

Der Ausſpruch dieſer Kommiſſion wird oͤffentlich bekannt gemacht. 

7) Für alle Gegenſtaͤnde, welche für preiswuͤrdig, oder einer ehrenvollen Erwaͤh⸗ 
nung werth erkannt worden ſind, werden die Transportkoſten erſetzt. 

8) Von allen Gegenſtaͤnden, wofuͤr ein Preis ertheilt worden, wird eine Probe 
in die Waarenſammlung der techniſchen Deputation des Handels-Miniſteriums 
niedergelegt, mit einer Bezeichnung, welche den Namen des Fabrikanten, ſeinen 
Wohnort, die bewilligte Auszeichnung und den un der Waare enthaͤlt. 

Berlin, den 7. Juni 1821. 
a Serie wien. 


An Bu Staats Pine en “ 
Grafen von Bülow, 8 RE | 


Eine Ausſtellung vaterländifcher Fabrikate, wie fie von des Königs Majeftät, ; 
durch die, in der Geſetzſammlung vom Jahre 1821 abgedruckte Kabinets-Ordre vom 
7. Juni angeordnet worden, ſoll, einem Allerhoͤchſten N on im Jahre 1827 


wiederum in Berlin ſtatt finden. 5 
Zur Ausfuͤhrung dieſes Befehls iſt Folgendes beſtmt: 


Zu 1. Die Ausſtellung der Gegenftände wird in dem Akademie = „Gebäude unter 


den Linden ſtatt finden. Deren Einſendung muß bis zum 1. Auguſt des 
kuͤnftigen Jahres, und unter der Adreſſe der Euler techniſchen Depu⸗ 

tation fuͤr Gewerbe geſchehen. 
Zu 2. Die letzte Ausſtellung hat den Beweis geliefert, daß der Gewerbeſtand den 
Zweck derſelben, in einer entgegengeſetzten Art, mißverſtanden hat, indem 
Manche der Meinung waren, es komme dabei hauptſaͤchlich auf einzelne, 


mit beſonderer Sorgfalt gefertigte Stuͤcke an; Andere aber, ein jedes 
Fabrikat, zu deſſen Verſchoͤnerung die ſchoͤnen Kuͤnſte beigetragen haͤtten, 
ſey ein Kunſtwerk, und als ſolches nicht für die Ausſtellung geeignet. 
Der Zweck der Ausſtellung iſt aber, Waaren darzulegen, wie ſie fuͤr den Ver⸗ 
brauch, von ihren Verfertigern in Quantitäten geliefert werden, oder geliefert werden 
koͤnnen, und bei dieſen iſt neben der innern Tuͤchtigkeit, der gewoͤhnliche Fabrikpreis, 
zu welchem ſie aus der m 9 geliefert Wedel, ein Gegenſtand der groͤßten 
Wichtigkeit. d 
Die gewoͤhnlichen Hauptfabrikate einer Provinz, ſind vorzugsweiſe für die Aus⸗ 
ſtellung geeignet. 
Gegenſtaͤnde des Aus, oder Fabrikate, bei welchen, weil ſie in das Kunſtgebiet 
einſchlagen, der Preis der Arbeit den Fabrikpreis ſo weit erhöht, daß ein gemeiner 
Gebrauch derfelben nicht ſtatt finden kann, ſind von der Ausſtellung keinesweges aus⸗ 
geſchloſſen, vielmehr verdient das Beſtreben der Fabrikanten und Handwerker, ihren 
Arbeiten eine Vollkommenheit zu geben, welche ſie dem Seal nähert, Anerken⸗ 
nung von Seiten des Staats. 2 a 
Zu 3. Die von den Landraͤthen, oder de, die Gewkrbepoltzet in den groͤßeren 
Staͤdten bearbeitenden Behoͤrden, einzuſendenden Nachweiſungen, ſollen mit 
einer laufenden Nummer verſehen ſeyn, den Namen des Fabrikanten, die 
Benennung des Fabrikats enthalten, und zugleich ausführliche Auskunft 
uͤber die Ausdehnung des Gewerbes, Arbeiterzahl, Abſatzorte, Urſprung 
und Preis des rohen Materials oder Halbfabrikats, welches verarbeitet 
wirdz ; den gewohnlichen unzweifelhaften Verkaufspreis des Fabrikats aus 
der erſten Hand. Die auswärtigen Gewerbetreibenden werden übrigens, 
in fo weit fie mit hieſigen Handlungshäufern bekannt find, diejenigen nam⸗ 
haft machen, welchen die Waaren nach beendeter Ausſtellung, zur Erſparung 2 
des Ruͤcktransports, überliefert werden Eönnen, oder welche deren Verkauf 
zu den bemerkten Preiſen oder mit einem b von beſtimmten Ver⸗ 

i kaufsprozenten uͤbernehmen. 

Zu 4. Die Regierungen werden dahin ſehen, daß ſich in der zu ernennenden Kom⸗ 
miſſion, wenigſtens ein Sachverſtandiger für jeden der Hauptfabrikations⸗ 
zweige der Provinz finde. Von denjenigen Gegenſtaͤnden, welche ſie fuͤr 


die National = Ausftellung geeignet halten, fertigen ſelbige ein Verzeihniß, 
nach Anleitung der Ihnen zu 3 uͤberwieſenen Materialien, geben den Nach⸗ | 
weiſungen die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit und e ſie mit ihrem Gut⸗ 
achten. f 5 
Beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf die Angaben der reife zu richten, damit 
nicht durch ungepruͤfte und einſeitige Verſicherungen der Gewerbetreibenden, dieſe ſich 
ein Verdienſt der Wohlfeilheit ihrer Waaren anzueignen ſuchen, welches notoriſch 
nicht in der Wahrheit begruͤndet iſt. Es verſteht ſich, daß dergleichen Bedenken, 
deren Vortrag in dem oben gedachten e erwartet wird, ohne Fiskalitaͤt 
geloͤſet werden muͤſſen. i 
Berlin, den 29. a 1826. 5 3 
Der Miniſter des in 3 
= a a en n Shudmann. 
An fümm liche Sing e 
Regierungen. 


Indem die vorftehenden Beſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, 
bringen Wir zugleich in Erinnerung, was uber dieſen Gegenſtand unterm 23. Oktober 
1821 (Amtsblatt t Stück 46. No. 190. Seite 313 bis 315) bekannt gemacht worden, 
und wird die punktlichſte Befolgung der dort ad 1. bis 4. — Anweiſungen 
=- erwartet. S 4 4 
Liegnitz, den 20. November 1826. : 5 ; 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Saneen, 


Diejenigen hiefigen Gerwerbetreibenden, W ihre Fabrikate in Gemäͤßheit der 
vorſtehenden Beſtimmungen zur oͤffentlichen Ausſtellung pro 1827 geeignet. glauben, 
haben dieſerwegen die erforderlichen Wen Bu; weitern Veranlaſſung a gehdriger 
Zeit uns anzuzeigen. =$ 2 
Grünberg, den 5. Defender 1826. 8 1 
Der Magiſtrat. Dr 


/ 


